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ung hatten auf mittelalter-

lichen Burgen einen sehr ho-

hen Stellenwert. Zusätzlich 

war auch der Hufbeschlag 

von Lasttieren unabdingbar.

 Zur Wasserversorgung be-

durfte es in der Vorburg ei-

ner Zisterne    , die üblicher-

weise aus praktischen Erwä-

gungen westlich des Haupt-

gebäudes angebracht war. 

Meist waren diese Zisternen 

als Filterzisternen konstruiert: 

Ein äußerer Ring war mit 

Lehm gegen außen abge-

dichtet. Zwischen dieser 

Lehmschicht und dem 

Schöpfschacht liegt eine Fil-

terpackung aus grobem bis 

feinem Schotter. Für die Was-

serversorgung der Tiere kann 

es im Sattelbereich einen klei-

nen Weiher    , eine sog. Hüll, 

gegeben haben.

 Die Verpflegung der Burg 

erfolgte ebenfalls von der 

Vorburg aus. Sie kann auf 

den Burgen aus Rechnungen 

oder Resten von Tierknochen 

erschlossen werden. Grund-

sätzlich problematisch war 

die Konservierung von Le-

bensmitteln, die überwie-

gend mit Salz erfolgte. 

Schlachtvieh und Lebensmit-

tel, die nicht vor Ort vorhan-

den waren, wurden auf die 

Burg geliefert.

Die Vorburg

Rekonstruktion der Vorburg auf 
dem Burgstein Leutenbach

Rekonstruktion von Bauernhof 
(re.) und Stadel (li.) der Vorburg

 Nördlich der Hauptburg 

schließt sich ein langge-

streckter, ebener Sattel an, 

der sehr wahrscheinlich das 

Areal der Vorburg gebildet 

hat. Die Hauptburg blieb 

den Burgherren selbst vor-

behalten. In der Vorburg wa-

ren die Bediensteten unter-

gebracht. Dieser Burgteil be-

herbergte die wichtigen Ge-

bäude der Versorgungs-

funktion mit Wirtschaftsge-

bäuden und Stallungen. Da 

für diesen Bereich keine 

wallartigen Erhebungen er-

halten sind, die auf den Ver-

sturz einer Mauer oder ei-

nen geschütteten Wall hin-

deuten, ist zu vermuten, 

dass die Umfriedung aus ei-

nem dichten Gebüsch, ei-

nem sogenannten Gebück 

bestand. Bei der weitläufi-

gen Nord-Süd-Erstreckung 

ist mit einem eigenen Zu-

gang in der Mitte der Ost-

seite     und östlich der Zug-

brücke der Hauptburg     zu 

rechnen.

 Das Hauptgebäude der 

Vorburg     ist im mittleren 

13. Jhdt. wahrscheinlich ein 

zeittypisches Bauernhaus, 

wie das sog. Höfstettener 

Bauernhaus im Fränkischen 

Freilichtmuseum Bad Winds-

heim, ein erdgeschossiger 

Bau mit einem hohen Halb-

walmdach.

 Zum Bauerngehöft ge-

hört ein Nutzbau in Form ei-

nes Stadels    . Des weiteren 

ist in der Vorburg mit einer 

Schmiede     zu rechnen. 

Pferde und deren Betreu-
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